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301 3 dafß „überhaupt nıcht die Möglichkeit e1ınes Verhaltens bzw. Verstehens
des Menschen“ denkbar se1 und die „Möglichkeit VO  } Exıstenz
möglıch“ werde (304, SEA 334) Und seıin Resumee „50 treiıbt Ebelıng 1im Grunde
Theologie ıcht als Hermeneutik, sondern als Apologetik, indem theo-logisch
Vorstellungen M1t Hılte vorstellenden Denkens (Onto-theo-logik) beweisen
il annn seinerselts L11LUr als Apologetik der „fixierten“ Nominalismus-These
angesehen werden.

Das systematische Recht der Arbeit INa 1n der Frage bestehen, ob Theologie
hne der Erfahrung vorausliegende Prinzıpien auskommen kann ber diese rage
dart NUur 1Nier der Voraussetzung aANnsSCHANSCH werden, da{ß Erfahrung hne Theorie
undenkbar ISt. Fur Hegel stellt d1e „Vermittlung durch Selbstnegation“ eine solche
Theorie dar Klingt dieser Gedanke nıcht auch bereits 1n Luthers Briet Spalatın
an: „Vivendo, 1 MO moriendo damnando Ait theologus, NO  3 intelligendo, legendo
Aut speculando“ (WABr IS 3978 t:)?

Tübingen Mokvrosch

Neuzeit

Georg Calixt: Ethische Schriftefi‚ hrg V, Inge ager Georg Calixt,
Werke 1n Auswahl;, Bd 5 Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1970 255 S
geb 29.50

Inge Mager Georg Caliıixts theologische Ethik und re Nach-
wirkungen Studien PALT: Kirchengeschichte Niedersachsens, 19) Göttingen
(Vandenhoeck Ruprecht) 1969 185 S, kart. 19.80
Der lan einer wissenschaftlichen Ausgabe der Werke des Helmstedter Theologen

Georg Calixt - 1St schon VOT Jahren VOo  } Hans-Walter Krumwiede nNnier-

breitet worden Jahrbuch der Gesellschaft tür niedersächsische Kirchengeschichte 61,
1963, 123—-134). eit 1959 laufen die Vorbereitungen. Von den geplanten Bänden,
deren zügıges Erscheinen in Aussıicht gyestellt wird, liegt als erster der Band VOTrT,
besorgt VO  } Inge Mager Die Editorın hat mM1t ıhrer Göttinger Dissertation ber
Calixts Theologische Ethik un ıhre Nachwirkungen der Textedition quası einen
Kommentar vorausgeschickt. Edıition un: Dissertation VO  3 Inge Mager werden des-
halb rezensiert.

Die "Theologen der lutherischen Orthodoxie haben dank der Rührigkeit des
Neuluthertums 1m 19. Jahrhundert ıhre Renalissance und ihre Neuauflagen erlebt.
Georg Calıxt, der sroße Ireniker des konfessionellen Zeitalters un: Störenfried der
lutherischen Rechtgläubigkeit, hat diese Gunst nıcht ertahren. Erst das ökumenische
Zeitalter der Gegenwart hat dem Unionstheologen des Altluthertums breiteres In-
teresse zugewandt. Es 1St sehr begrüßen, wenn die Werke Calixts 1n einer LeXLi-

kritischen Ausgabe zugänglich gemacht werden. Sicherlich eın verlegerisches Wagnıs,
deshalb in verstärktem Maßfße der Förderung un! Ermutigung durch .die Kritik be-
dürftig.

]Der Plan der Ausgabe sieht VOL. F Dogmatische Schriften; Ethische
chriften; Bd Schriften ZUr Eschatologie; Bd  un Schrift und Sakramente; Bd
Unıions- und Kontroversschriften; TE Übersetzungen der Ethik, des Apparatus,
weıterer kleinerer Arbeiten. (Diesen lan mu{fß 11a  w Aaus dem Klappentext der Dıs-
sertatıon VO  — Inge Mager entnehmen. Im Orwort der „Ethischen Schriften“ wird
auf diesen lan als Ende des Bandes stehend verwıesen, INa  w} sucht ıh dort
leider vergeblich). Aus dem riesigen Schrifttum Calixts wird verständlicherweise 1Ur

eine kleine Auswahl zugänglich gemacht werden. Da der Inhalt der einzelnen Bände
nıcht spezifiziert 1St;, kann eın Urteil ber die Qualität der Auswahl jetzt noch nıiıcht
getroffen werden. Bedauerlich 1St jedenfalls, da{ß ein Briefband nıcht vorgesehen ISt.
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Hıer mufß INa  w sich wohl leider weiterhin MIit der alten Auswahl VO  $ Henke
begnügen.

Der vorliegende Band „Ethische Schriften“ Sachalt die unvollendete Epıtome
theologiae moralıs VON 1634 un einıge kleinere moraltheologische Schriften ruck-
vorlage bilden Calixts Manuskrıipte siınd verschollen die alten Drucke Deren
lateinische Orthographie 1St der 1m Klassischen üblichen Schreibweise angeglichen,
Druckfehler sınd beseitigt. Die Seitenzahlen der Erstdrucke sind ıcht Rand,
sondern in den Text geSeLZL; eim Nachschlagen hat das Auge Mühe, sie ENT-
decken. Die 1im Original kursiv ZESETZLIECN Zitate erscheinen in Anführungszeichen.
Wer aus dem Umgang mi1t Drucken des 17. Jahrhunderts gewöhnt iSt;, schon VO  g
der Druckoptik her erkennen, welchen Raum in dieser zıtıierfreudigen Zeıt die
/ıtate einnehmen, wird das bedauern. Stellenweise führt dieses Vertahren uch
Ungereimtheıten, sıch 1m originalen Kursivydruck Sal ıcht eın Zıtat
handelt (So auf Z Im übrigen iSt SOTSSalıı gearbeitet worden. Beson-
ere Anerkennung verdient der Z7weite Apparat mMi1t seinen Zitatnachweisen un
Erklärungen.

Mängel zeıgen die den einzelnen Texten vorangestellten Eıinleitungen. Was die
Bibliographie betrifit, sind jeweıils die Titelblätter buchstaben- un zeilengetreu
wıedergegeben. Da ber teilweise die Bibliotheksnachweise ehlen, 1St die Überprü-
fung schwier1g. SO kann der Rezensent VO  e} ıhm festgestellte Abweıichungen nıcht als
Druckfehler deklarıeren bei der Hıstor1a osephi hat das Exemplar der GOöt-
tıngen 1m Titel QUAM Quam; MVLLERVS MVLIERVS). Ungenau sınd
dıe bıbliographischen Beschreibungen. Be1 der Hıstor1a osephi wırd nach dem Titel
angegeben: Quartformat, Seıiten. Dıie Angabe 1St irreführend, die Schrift hat
Seıten, die Angabe Seiten ezieht sich auf den Umfang des daraus abgedruckten
Textauszuges.

Wıevweıit die Einleitungen hıinter dem Erforderlichen un: Erreichbaren zurück-
leiben, Alßt sich Beispiel der Epiıtome theologiae moralis zeıgen. Diese berühmte

theologische Ethik des Luthertums erscheint Ja in eiıner aufßerst seltsamen Form
S1e 1St ıcht 1Ur ein Torso geblieben, S1Ee 1St arüberhinaus überhaupt ıcht als
selbständiges Werk erschienen, sondern bildert den kleineren ersten eıl eines
fangreichen Werks, 1n dem Calixt auf die VO:  e dem früheren Helmstedter, annn ZU
römischen Katholizismus übergetretenen Theologen Neuhaus 1ın seiner Ars OVAa VO  -
1632 erhobenen Angrifte antworte vgl den 'Titel Epitomes Theologiae moralıis Dars
prıma un CU: Digressione de Arte Nova Cu1us Digression1s CrSo, haec Epıtomes
Pars seorsım NUNC ditur) Schon der bibliographische Tatbestand wırd unzureichend
VOT Augen geführt. Hınter der Wiedergabe des Titelblattes mü{fßte die Angabe stehen:

unpag.) Einleitung 4897 Es wird aber UU angegeben „Diese Ausgabe
der Ethik Calixts 1St hne die Einleitung JR Seiten stark“. Vom Umfang des
Werks, A4Uus dem heraus die Ethik ediert worden iSt, erfährt INa  3 nıchts. In ihrer FEın-
leitung (25 mMUu die Editorin die merkwürdige „Doppelveröffentlichung“ natürlich
ZUTr Sprache bringen und erklären suchen. ber Ww1e tut S1e es! Es wiıird eın Zitat us

der Vorrede Calixts gebracht, 1n dem die Gründe für die Doppelveröffentlichung
ausdrücklich dargelegt haben soll ber dieses Zıtat 1St erstens hne die vorher-
gvehenden, mitgedruckten Sätze überhaupt ıcht verständlich. Es 1St Zzweıtens
VO  } der Edıtorin milßverstanden worden, WeNn s1e Calixts „ hunc 1psum finem
oculıs NO  - amıtterem“ auf den geplanten Schlu{fß der Ethik bezieht (sıe fährt tort:
Leider hat Calixt den ursprünglich geplanten Schlu{fß doch A4US dem Auge VeIi-

loren“) Calixt meıint ber MI1t „hunc ıpsum finem  C die christliche Eintracht un den
Frieden den Konfessionen, die bei der Abfassung seiner ntwort Neu-
haus (nicht der Ethik!) 1mM Blick gehabt hatte! Schliefßlich nthält das der
verstandene Zitat keine Begründung für die merkwürdige Doppelveröffentlichung.
Denn ıcht das mu{ß Ja erklärt werden, daß Calixt die Arbeit der theologischen
Moral unterbrach, siıch einer aufgenötigten Polemik stellen. Erklärt werden
mufß, dafß mMi1t seiner nNntwort Neuhaus die noch unfertige Ethik verbunden
hat Das natürlichste ware doch BeWESCNH, Calixt hätte die Ethik liegen gelassen, uın
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s1e nach der Auseinandersetzung miıt Neuhaus nde Zzu führen! Zusätzlich bietet
die Editorin 1U ihre persönlıchen Meıinungen S1e meınt, Calıxt hätte die Ethik
„auch 1n ihrem unfertigen Zustand schon als eınen wichtigen Beıtrag ZUr Entschär-
fung der Spannungen zwıschen Katholiken un Protestanten“ betrachtet. »  1€ sollte
eine überkonfessionelle Basıs des gemeınsamen Handelns und damıt eın erster Schritt
autft dem Wege ZUuUr Eınıgung der Glieder des Leibes Christi se1n. Das SIN schwer-
wiegende Behauptungen, die den Schlüssel Zzu Verständnis der Calixtschen Ethik
anzubieten scheinen, darüberhinaus auch Zanz ıcht auf die Unionsbestrebun-
CN Calixts werten. Nur finde ich 1n der Theologia moralis selbst eigentlich keinen
Anhalt, der diese Behauptungen rechtfertigen könnte. Au 1n der ausführlichen
Interpretatıion, die die Editorin der Theologia moralıs 1n iıhrer Dissertation widmet,
1St nıchts VO  - diesen unionistischen Aspekten herausgearbeitet. Die Theologia 11N1OTA-

lis 1St ıhrer Entstehung un ursprünglichen Absıcht nach „ein Lehrbuch für Theolo-
yijestudenten als Hiltfe tür die Predigt un Ermahnung z praxıs pretatıs“, azu
„eine Hilte Zur besseren Durchführung der sehr 1 Argen lıegenden Kirchenzucht“

das esumee in der Dissertation der Editorin Dieses Zzut begründete Er-
gebnis wird ber in der Einleitung ZUr Edıtion ignorilert, un: ec5 wiırd stattdessen
eıne ganz unbegründete subjektive Meınung vorgetragen, die den Leser 1n die Irre
führen wıird.

Warum hat Calixt seine unfertige Theologia moralis mit seiner Entgegnung auf
die „Ars nova“ des Apostaten Neuhaus verbunden? Um die ntwort fin C
mu{ INa  - die „Ars OVAa  b VO  w Neuhaus heranziehen. OFrt wird neben einer Reihe
leicht abzufertigender theologischer Angriffe eine Wafte gehandhabt, die Calixt BC-
ährlich werden konnte: die politische Diffamierung. Neuhaus stellt er als eın Luthe-
Tanern un Calvınisten gemeinsames Prinzıp hin, iInan könne Aaus Gewissensgründen
sıch der Rechtsgewalt der Obrigkeit entziehen, Ja ZU) Widerstand die Obrig-
keit schreiten. Von diesem protestantischen Prinzıp geht Neuhaus direkt Calixt
un: seinem Gesinnungsgefährten Horne1ius ber un fragt, Ww1e S1e diesbezüglich in
ıhrer Theologia moralıis ıhre Schüler unterwıesen. Dabei Lißt beiläufig die Be-
merkung einfließen, I1a  j höre, da s1e die Theologıa moralıs peculiariter lehrten,
reıilich prıvat. (Ars OVaAa 1632, ıb quomodo quoad hoc negotium Theologia
estra Moralıis |nam et hanc, saltem privatım, docetis peculiarıiter, ajunt] erudiat
in Academıa Iulia discıipulos, concionibus postmodum ofticı autorıtate PODU
passım CU primoribus eJus directuros Calixt Wr damıiıt SÖffentlich
verdächtigt, ın seiner theologischen Moral staatsgefährliche Gesinnungen verbrei-
ten. I diese Verdächtigungen mu{fßten iıhn unso stärker treffen, als sich verschiedene
Male ın öffentlichen Angelegenheiten des braunschweigischen Staates exponıiert un

durch eine ede VO  e 1621 den Sturz des Streithorstschen Regıments mitherauf-
geführt hatte. Keıne bessere Ntwort hierauf als die Veröffentlichung der Theolo-
O12 moralıis, sSOWe1lt s1e fertig war! Dies 1St der Grund für die merkwürdige Doppel-
veröffentlichung un die unfertige Gestalt. Die Editorin, die durch die Calixt-
biographie VO  $ Henke sehr ohl auf diese Spur hätte kommen können vgl
Th Henke, Georg Calixt un seine eIt I! 1855, 514 Anm 1); hat das leider nıcht
emerkt. S0 bleibt ihre Einleitung TL Epıtome theologiae moralıis eher eın Inter-
pretationshindernis als eine Hıltfe

Die editorische Beschäftigung mit den Calixttexten 1St der Dissertation ber
„Georg Calixts theologische Ethik und iıhre Nachwirkungen“ ebenso ZUugute
kommen, wıe Ss1€e ıhr deutliche renzen Die Arbeit 1St Calixt-Exegese. Der
Hauptteıil 42-149) entspricht 1m Aufriß dem Textband „Ethische Schriften“. In-
haltsangabe un Interpretation der Epıtome theologiae moralis nehmen den größten
Raum eın (42-138), daneben tireten ethische Einzelfragen (Zıinswesen, Ehe, Tole-
ranz, Erziehung un Bildung) nach verschiedenen kleineren SchriftenCDie
Darstellung der Epitome olgt z1emlich 1:  ‚u der VO  3 der dreigliedrigen analytı-
schen Methode (finis subiectum media) estimmten Gliederung des Werks Dıes
aßt die Arbeit einem nützlichen Kommentar werden, führt andererseıts ber
auch dem Mißstand, da{ß wel Abschnitte VO „Zaiel der theologischen Ethik“



436 Literarische Berichte und Anzeıgen

überschrieben sind: einmal, Calixt nach der analytischen Methode (68 fEX; dann,die ert. 1n iıhrer Zusammenfassung davon handelt (137 Da die ertf.den jeweıils verhandelten Fragen Aus iıhrer umfassenden Textkenntnis Material A4Uusanderen Calixtschriften beibringen kann, se1 als besonderes Positiyvum vermerkt.
Im Eıngangskapitel zıieht die Verft. die Linien VO  3 Calixt Ethik zurück Lutherun Melanchthon. Im Schlußkapitel verfolgt S1e die Nachwirkungen bis Lorenz

VO Mosheim. Diese Kapıtel leiben blaß Den VO  e} der erf. entdeckten„ TIraditionsstrom VO:  am} Calıxt ber Gesen1us bis hın Spener“ halte ich türsehr problematisch, 1St aut der Strecke VO Gesen1us Spener doch DU eındünnes, unergiebiges Rınnsal.
Die Arbeit 1St erfreulicherweise eın theologisches Urteil bemüht, läßtweılen ber die notwendige Klarheit vermiıssen. Das betrifit VOT allem Calixts Ver-hältnis ZUr reformatorischen Theoloz1e erf. widerspricht der Behauptung VONSchüßler, Calixt habe Luther nıicht sehr ausgiebig gelesen Gegengründe bringtS1e ber keine. Da: Calixt „das VO  an Luther wiıeder ZU Leuchten yebrachte ‚reinereıcht des Evangeliums‘ schätzen wußte“ (1b.), 1St. kein Gegengrund. Ungenau 1St

CS, WeNn erweIls auf Theologia moralıs VO  3 einem simul 1Ustusbei Calixt gesprochen wırd (59 ES) Weder die Formel noch das reforma-torısche Verständnis der Sache findet sıch der SCHNANNTEN Stelle Schwer läßrt 65sıch zusammenreımen, da{fß Calixt „insbesondere in Anthropologie die PosıtionLuthers gänzlich verlassen“ habe gleichwohl ber „dem reformatorischen An-
Satz LEL bleibe Eın seltsamer Toleranzbegriff 1St 1M Spiel, Wenn darin,dafß Calixt für seine eigene Beweisführung Zeugnisse der heidnischen Antike undes scholastischen Mittelalters heranzieht, eın Beweıs für „Toleranz 1mM umfassendenSınne“ gesehen wird ( vgl auch 158) Solche un ähnliche Unschärfen mindernden Wert der Arbeit ein1ıges. An den Nerv der theologischen Ethik Calixtswürde wohl erst annn gerührt werden, Wenn INnan Calixt ıcht 1Ur auf der LinıeLuther Melanchthon Calixt Gesen1us Spener Mosheim n, sondern seınDenken in das zeıtgenössısche Spannungsfeld lutherischer Orthodoxie, JesuitischerBeıchtmoral, neusto1zistischer Ethik, arıstotelischer Schulphilosophie eic hineinstellenwürde. Hıer bleibt für künftige Arbeiten noch viel fiun.

Bochum Wallmann

Gottfiried Mälzer: Dıe Werke der Württembergischen Pıetisten
und 18 Jahrhunderts. Verzeichnis der bis 1968 erschienenen

Literatur Bibliographie Z Geschichte des Piıetismus 5 Berlin/New ork
de Gruyter) 1972 ZAVIT, 415 S, Regıister, geb

Dıie 1n den etzten Jahren erfreulich starke Erforschung des Pietismus greift NUuauch die schwierige Aufgabe der Erstellung bibliographischer Hıltsmittel auf. DasProblem der territorialen, zeıtlichen un geistesgeschichtlichen Ausgrenzung einesTeilbereiches des alteren Piıetismus Aus der Gesamtheit der Erweckungsbewegungen1sSt dem Bearbeiter dieses Bandes bewußt. Sollte die vesteckte Aufgabe erreichtwerden, konnte s1e 9888 durch Begrenzung aANSCSaANSECN werden. Dies mu{fß jedervoreıligen Kritik gegenüber 1m Auge behalten werden.
Für Raum Württemberg werden dreiundsechzig Vertreter des Pietismus 1mM
und 18 Jahrhundert mi1t allen ıhren gedruckten Werken, deren Auflagen, Teil-ausgaben, Übersetzungen USW. aufgeführt; das ergibt die stattlıche Zahl Vo  3 3112

Nummern. Im gesteckten räumlichen un zeitlichen Rahmen wırd Vollständigkeiterstrebt mi1t der erklärten Ausnahme, daß keine 1M Blick auf die Autorschaft nıchtiıdentifizierten A  n un pseudonymen Schriften SOWI1e keine handschriftlichen
—— Materialien berücksichtigt wurden. Als Wunsch 1St hier eiıne Zusammenstellung dieser
n und pseudonymen pletistischen Literatur 1n eiınem spateren Band
BGP anzumelden. Die Aufnahme ungedruckter Quellen 1St leider 1n allen äumenun: Zeitspannen des Pıetismus noch unvollständig, da{fs eine bibliographische Er-fassung als noch nıcht möglich zugestanden werden MUuU:


